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Amtliche Anzeigen.
N c>g o l d.

Die Orts -Vorsteber werden angewiesen,
die Veränderungen iu>Bestände der Steuer»
Objekte pro 1859/60 bis 21 . d. M . un¬
fehlbar hiehcr anzuzeigcii.

Den 12 . März 1860.
K . Oberamt.

Hölldamps,  Akt .-V . ,
g. St .-B ._

2j » Hock d o r f,
GericktsbezirkS Freudcustadt.

Liegenschafts -Verkauf.
Tic in diesen Blättern Nro . 17 n . 18

näher beschriebene Liegenschaft der ch Bar¬
bara Kepplcr  kommi am

Dienstag den 20 . d. M . ,
Bormittags 9 Uhr,

wiederholt zum Verkauf.
Den 6 . März 1860.

Waisen ge r i ch t.

2j * Hochdorf,
GcrichtSbezirks Freudenstadt.

Liegenschafts -Verkauf.
Die in diesen Blättern Nro . 17 u. 18

»aber beschriebene Liegenschaft des ch Jak.
Schaible  in Schcrnbach tvmmt am

Dienstag den 20 . d. M . ,
Nachmittags 2 Uhr,

aus hiesigem Rathhaus wiederholt zum
Berkauf.

Den 6 . März 1860.
_ Waisengericht.

Privat - Anzeigen.
Nagold.

Garten - und Gemüse -Saiuen-
Enrpfehlnng.

Bei herannahendem Frühjahr erlaube ich
mir wieder mein Lager von allen Sorten
frischem Gartensamen in gefällige Erinne¬
rung zu dringen . Für das mir bisher ge¬
schenkte Zutrauen höflich dankend , bitte ich
auch um ferneren Zuspruch.

Den 14 . März 1860.
I . G . Gauß,

Saifensiedermeistcr.
Verlorenes

Am letzten Samstag vom 10 . auf
^8 ^ . den 11 . d. M . ist von Calw nach
^W ^ Wildberg eine mit Silber beschla¬
gene Tabakspfeife verloren gegangen ; der
ehrliche Finder wolle solche gegen entspre¬
chendes Trinkgeld bei Herrn Bolz,  Thier¬
arzt in Wildbcrg , abgeben.

Nagold.
Eine tüchtige Stallmagd  kann

sogleich  placirt werden durch die
Redaktion d . Bl.

! Stuttgart Ein - » Itd Vevkauf von
Staats -Obligationen, Anleheiis-Loosen, Einwechslung  von Cou¬
pons, Trefferloosen, G ra t is - A u s ku n ft über gezogene Nummern
von Attlehens-Loosen bei Ferdinand Warntee.

Zur Gedächtnißfeier PH. Melanchthott 's
wird in einige » Tagen im Verlag der cvang . Gesellschaft in Stuttgart eine Lebensge¬
schichte dieses Reformators erscheinen , welche durch ihren reichen Inhalt und ihre ge¬
meinfaßliche und erbanlicke Darstellungsweisc , sowie durch ihren wohlfeilen Preis zu
2 kr. sich zur Bertheilnng unter Alt und Jung empfehlen wird.

Bestellungen hieraus nimmt entgegen die
G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung.

3j - Wildbcrg.
Bettfeder » und Flaum.

Ganz frische Waaren , in bester Quali¬
tät,  Ftanm pr . Psd . 2 fl. 8 kr. u . 2 fl.
46 kr. , Federn 1 fl. 12 . kr. , 1 fl. 16 kr. ,
und 1 fl. 28 kr. , Landrupf 1 fl. 40 kr.
empfiehlt ergebenst

Wirtwe Schwell hardt.

GWWZZMDWW

Nagold.
Eine » Sack 1859er Hopfe » hat zu

verkaufen
Schwanenwirth Günther ' s

Wittwe.

Nagold.
Bei Unterzeichnetem ist eine größere

.Herdbrille
mit 3 Löcher » (zu Knnsthäfen ) und einem
extra Kessel - und Casscrvllvch billigst zu
haben.

Heinrich Müller.

Nagold.
Eine Sendung

ächte » Perm -Guano
ist wieder eingctroffcn bei

Heinr . Müller.
2j - Haiterbach.

lSchmied -Lehrlings -Gesnch.
MU  Ein gut erzogener , junger,

kräftiger Mensch kann sogleich mit
MDM ^ oder ohne Lehrgeld in die Lehre
ausgenommen werden bei

I . B . G r a f,
Schmidmeister.

2j » Nagold.
Geld anSznleihen.

200 sl.
Pflegschaftsgeld liegen zum Ausleihen bereit
bei Knödel,  Uhrmacher.

2j ' Nagold.
Geld anSznleihen-s«« fl.

sind in einem oder mehreren Posten gegen
gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen parat.
Wo ? sagt die Redaktion.

Franzbranntwein D
(mit Salz ) W

empfiehlt ^Villiam Uee als bewähr - M
tes sicheres Heilmittel gegen Flüsse , W
Kopf - , Ohren - und Zahnweh , äu - «
ßere Entzündungen , Verrenkungen D
und Verletzungen aller Art re . K . W

Derselbe ist nebst Gebrauchsan - W
Weisung ü 15 kr. per Fläschchen zu
haben in der

Branntweinhandlung
von Ang . Kallhardt

in Ulm,
sowie bei Herrn

G . A . Geyer,
in Wildbcrg.

V
8
8
8
8

6jb Spinnerei  bei Jsclshausen.
Schönes Wüfliitg -Garn , aus reiner

Schurwolle , empfehle ich meinen verehr !.
Kunden auch dieses Jahr aufs Beste , be¬
sonders den Herren Webermeistern , da ich
dem Garn einen bessern Draht als bisher
geben ließ.

Den 6 . Febr . 1860.
I . A. Sannwald.

2j ^ Altenstaig Dorf,
Oberamts Nagold.
Gcld -Osfert.

Bei dem Unterzeichneten liegen
24 « fl.

gegen gesetzliche Sicherheit und 4 ' /o pCt.
Verzinsung zum Ausleihen parat.

Pfleger G . Kalmbach.

2j - Beihingen,
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

Bei dem Unterzeichneten sind
7V « fl.

Pflegschaftsgeld auf einen oder mehrere
Posten auszuleihen.

Pfleger Burkhardt.
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Nagold.
LZLMURLRA.NI

Am nächsten Sonntag,
NackmittagS 4 Uhr , EWA

l bei Bierbrauer Köhler , UZbK
wozu freundlich einge¬

laden wird.

2j « , Nagold.
Geld ansznleihen.

Gegen gesetzt. Sicherheit zu 4 ' /- pCt.
verzinslich liegen

23 « fl.
Pflcgschastsgeld zum Ausleihen parat bei

Johs . Harr.

3fE Gund ringen,
Obcramts Horb.

Geld ansznleihen.
3 « « fl.

Pflegschaftsgeld hat gegen gesetzliche Sicher¬
heit ansznleihen

Pfleger Berge.

Inge
Chrii
Betr
800
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Stuttgart,  5 . März . Tie Unterzeichneten , von der
Versammlung zum Zweck der Bildung eines Lvkalvereins für
ein dem demschcn Patrioten und Dichter Ernst Moritz
Arndt  zu errichtendes Denkmal,  als Ausschuß gewählt , er¬
lauben sich, ihre Mitbürger zu Beiträgen für diesen Zweck auf¬
zufordern . Auch die kleinste Gabe wird willkommen sein , da¬
mit durch eine recht zahlreiche Bethcilignng nicht nur der Zweck,
welchen sie zunächst vor Augen haben , erreicht werbe , sondern
damit diese als der Dank des deutschen Volkes in allen seinen
Schichten erscheine , für das edle nub mnthigc Streben des
Mannes in jener trüben Zeit , wo das gcsammte Deutschland
zu den Füßen eines fremden Eroberers lag und nur Wenige den
Muth nicht verloren . Ucker diesen Wenigen glänzten die Na¬
men Stein und Arndt  gleich leuchtenden Sternen , und die
Denksteine , welche das dankbare Volk diesen Männern zu setzen
beabsichtigt , können zugleich als Pfänder seiner Unabhängigkeit,
seiner nationalen Geltung betrachtet werden . Möchten daher
die Beiträge in allen deutschen Gauen recht zahlreich fließen,
und zugleich als ein kleines Zeichen angesehen werden können,
daß trotz der wenig trostreichen Gegenwart das deutsche Volk
nicht gewillt ist , sich jenes Stück deutschen Bundes entreißen
zu lagen , in dessen kühler Erde die Gebeine des deutschen Säu¬
gers ruhen . Zum Empfang von Beiträgen und Ablieferung
an den Centralverein in Bonn erklären sich bereit:

der Vorstand des Ausschusses:  Freih . v. Wöllwarth,
Karlsstraße Nro . 3 . Tie weiteren Mitglieder des Aus¬
schusses : vr . Ludwig B ln in , Scidenstraßc 18 . vr . Otto
Elb cn , Königsstr . 20 . Friedr . Fe derer,  Bücbsenstr . 21.
vr . I . G . Fischer,  Augustenstr . 14 d . Rechtskonsulent
Gastpar,  Seestr . 5 . Le nipp , Obersteuerraih , Pauli-
nenstr . 9 . Notter,  vr . , im Königsbad . Prof . Pfi¬
zer,  Kronenstr . 19 . vr . Ney scher sin Cannstatt,
vr . Sarwey,  Kanzleistraße 36 . R .Kons . S . Schott,
Friedrichsstraße 30 . Gras v. Zeppelin - Aschhansen,
Seestraße Nr . 10.

Vater Arndt  ist todt . Ihm hat lebend der schwäbische
Sängerbund  die gebührende Ehre erwuseu , jetzt wird er ihm
auch seine dankbare Anerkennung bezeugen , indem er durch
Sammlung von Beiträgen zur Errichtung eines Denkmals für
ihn mitwirkt . Indem der Unterzeichnete Ausschuß dem obigen
Aufrufe  bestritt und sich gleichfalls zu Empfangnahme von
Beiträgen bereit erklärt , fordert er insbesondere die Liederkränze
Schwabens auf , ihre Thätigkcit zur Ehre des deutschen Sängers
einzusetzeu.

Der Ausschuß des schwäbischen Sängerbundes:
Konrektor vr . Karl Pfaffin  Eßlingen , vr . O . Elben,
Prof . vr . Faißt  und Kaufmann Wilh . Wiede mann
in Stuttgart , Rathsschreiber Ranr  in Heilbronn.

D i e n st u a chr i ch t e n rc.
Seine König !. Majestät haben vermöge höchster Entschließung

een Gerichtsaktuar Mack in Saulgau . seiner Bitte .gemäß , auf die
Aktuarsstelle bei dem Oberamtögcrichte Weinsberg , auf die Revierför¬
stersstelle in Welzheim den Revierförster Glaiber in Urspring , seinem
Ansuchen gemäß , gnädigst verseht ; die erledigte unterste Hauptlehrstelle
an der Realschule in Ulm dem Reallcbrer Kißling in Altenstaig gnä¬
digst übertragen ; den Oberlieutenant Starklof  des 2 . Reiterregiments
zum Ncgimentsadjutanlen in diesem Regiment gnädigst ernannt und dem
Hauptmann im Jngenienrkorps , Grafen v. Linden - Weikmann-
Frauenberg,  die nachgesuchle ' Entlassung aus dem Militärdienste mit
der Erlaubniß , die Arnirennhorm zu tragen , gnädigst ertbeilt . Durch
Beifügung des Finanzministeriums wurde Kameralamtsbuchhalter Leo-
poldt  in Hirsau auf die BnchhaltcrSstelle beim Kamcralamtc Leonberg
versetzt.

Der evang . Schuldienst zu Borderstcinenberg wurde dem Schul-
amtsverwcser Stauß  in Alsdorf , der zu Kniebis dem Schulamtsver-
wcscr Reinhardt  zn Oberndorf und der zu Besenfeld , Dek . Frcuden-
stadt , dem llnierle .hrcr Eitel  zu Walddorf übertragen.

Gestorben:  Zu Stuttgart Obcrjustizrath ( a . D .) Hölder,
52 I . alt;  zu Friedrichshafcn Graf Edmund v . Maldcghem,  K . württ.
Kammcrherr , 83 I . alt ; zu Jugenheim der Pens , evang . Pfarrer von
Diefenbach , Martin,  8l I . alt ; zu Ulm der Pens , evang . Schulmeister
Sildenbrand,  64 I . alt.

Tages - Aeuigkeiteri.

Die Gemeinden Altcnstaig,  Pfarrdorf , und Bcrneck
(nebst den Parzellen Brnderhans und Noßrücken ) werben vom
1. April d . I . an der Postexpcdilion Altenstaig  zugetheilt.
Ferner wird vom 1 . April an der Ta geilwagen  zwischen
Stuttgart und Frcudeuftabt ( wie dieses schon bisher bei dem
Nachteilwagcnkurs zwischen den gedachten Postorteu stattflndet)
ebenfalls über  Altcnstaig statt aus der direkten Psalzgrafen-
wcilcr -Nagolder -Stcaße gehen.

Stuttgart,  14 . März . Heute Nacht kam abermals
ein Brand aus ; er entstand in der Stahlecker 'schcn Firuißsiedcrci
vor dem Eßlinger Thor . Wenn das ganze Bauwesen zu Grunde
gegangen wäre , so wäre der Schaden nicht groß gewesen.
Allein bas Feuer wurde durch die Leute vom Geschäft und daun
von der Feuerwehr sobald gelöscht , daß ein kaum neuuenswer-
ther Schaden erwuchs . Dietzmal war der Feuerlärm energisch
g" >" g - <H .' T .)

Herrenberg,  13 . März . Das Resultat der Abgeord-
neteuwahl ist Folgendes : An den beiden Wahltagen haben
im Ganzen Stimmen erhalten : R .C . Schüle dahier 221;
R .C . vr . O . Wächter  in Stuttgart 209 ; Oberamtmaun
Schott v . Schotten stein  in Böblingen 73 ; Schultheiß
Marquardt  in Oberjesingen 45 . (Zahl der Stimmberechtig¬
ten 587 , der Abstimmendeu 552 .) Schüle,  Neffe des ch Abg.
Walter , ist somit gewählt.

Tübingen,  12 . März . (Schwurgericht .) Der Stein-
Hauer und Walbschütze Florian Kaltenmark  von Seebronn,
wegen versuchten Tvbtschlags an dem in Rottcnburg stativnirten
Landjägers Sperrte angeklagt , wurde zu 3 ' si Jahren Arbeits-
hausstrase verurtheilt.

Eßlingen,  11 . März . (Schwurgericht .) Gestern und
voraussichtlich die laufende Woche , sitzen ans der Anklagebank
Heinrich Mayer,  vormaliger Haudelsgärtuer von Stuttgart,
wegen gewerbsmäßigem Betrug , Fälschung von Privaturkuuden
und Verleitung zum Meineid ; ebenso Emauucl Maise .nhel-
der  von Geißliugen , vormals Saifeusicder , nunmehr Kolpor¬
teur , wegen Meineids . Der Angeklagte Mayer,  56 Jahre
alt , Vater von 2 Söhnen , da sich seine Frau schon längst von
ihm trennte , hat ein ganzes Register von Vorstrafen bis zu sei¬
ner voriges Jahr erfolgten Verhaftung erstanden , er brachte
4000 fl. in die Ehe mit seiner Frau , ererbte im Jahr 1837
noch 1685 fl. , es wurde ihm im Jahr 1848 vergantet , bei
welcher Veranlassung man über 2000 Aktenstücke fand , die über
12,000 fl. stngirte Ausständc enthielten , so, daß er trotz seiner
bedeutenden Ueberschuldung noch als reicher Mann erschien.
Von da ernährte er sich ans dem Ertrag , den die ihm . zur Last
gelegten Verbrechen abwarfen , der zusammen über 25 .000 fl.
betrüg , wovon er aber blos 4000 fl. und 65 fl. bäar empfing;
da er mitten in seinem beispiellosen Treiben , von dersisixasen-
den Hand des Gesetzes erreicht wurde Acht Fälle sind ' es .- die
ihm zur Last fallen , und zwar : 1) Ein Betrug an der Wittwe
des Gottlieb Bürgte von Plochingen mit 150 stt 2 - C a Be¬
trug an Jakob Bräuning von Altingen , OA . Hcrrenoerg , im
Betrag von 15,000 fl. 3 ) Ein Betrug an Franz Konz . Imann
in Stuttgart , von über 5000 fl. 4 ) Ein Betrug an den Erben
des Hofzahnarzt Bopp in Stuttgart , im Be ' c von fl.
5) Ein Betrug an den Erben des A . Funk von Dcck a . . a,
mit 128 fl. 6) Ein Betrug au dem Gärtner David Etzel vdu
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Jngelfingen , im Betrag von 56 fl. 48 kr. 7) Ei » Bctrug an
Christian Hcidercr von Alfdorf , im Betrag von 95 fl. 8 ) Ein
Betrug an Christian Haller von Cannstatt , im Betrag von
800 fl. Bei allen diesen Forderungen rechnete er » och Zinse,
bei einigen sogar 10 - - 18jährige Hinz». Als Osficialanwalt hat
der Angeklagte den NC - Becher von Stuttgart gewählt , während
sein Genosse ohne Lertheidigcr ist. (H . T .)

Ter Bundestag  hat die Veröffentlichung seiner Proto¬
kolle beschlossen. Mögen wir Erfreuliches zu lesen bekommen.

In Westphalen  sind mit Hülfe der Gustav - Adolph-
Stiftung 30 neue evangelische Gemeinden entstanden , die ohne
diese Hülse kümmerlich untergegangen und katholisch geworden
wären . Sie freuen sich ihres neuen Lebens und können dem
Gnstav -Adolph -Verein nicht »cnng danken , was ec an ihnen
gethan hat.

Kehl,  5 . Mär ; . Ein badisches Blatt erzählt : Als Illu¬
stration zu dem beantragten PfcrdcauSfnhrverbvt diene Ihnen
folgende , von einem Franzosen mir berichtete Thatsache . Als
die Regierungen im verflossenen Frühjahr das Pfcrdcausfuhrver-
bot proklamirten , konnte man dessen nngeachter noch lange nach¬
her vor der Artilleriecaserne zu Straßburg die schönsten Pferde
aus Deutschland verkaufen sehen . Um diesen Schmuggel zu
betreiben , wurden dieselben vor Frachtwagen gespannt und vor
der Nase der deutschen Grenzwächter zu Kehl , täglich , so lange
das Ausfuhrverbot bestand , über die Rheinbrückc nach Straß-
bnrg geführt , wo sie öffentlich unter den beliebten franz . Witzen
über die „ dummen Deutschen " vor der Artillcrikaserne an franz.
Händler verkauft wurden . <Fr . Pstz .)

Wien,  9 . März . Der gegen den Feldmarschall Baron
Epnattcn geführte Prozeß hat einen erschütternden Abschluß ge¬
funden . Nachdem der General Mittwoch ei» langes Verhör be¬
standen hattet wurde er in das Gefängniß zurnckgcfiihrt und
sollte Donnerstag ein zweites Verhör bestehe» . Als die Com¬
mission Donnerstag in das Gefängniß trat , um ihn abzuhvlcn,
bot sich ihr ein erschütterndes Schauspiel dar . Der General
hatte sich mittelst einer Goldschnur an dem Fcnsterkrenz ausge¬
hängt . Der Leichnam war bereits ganz kalt . Bei seiner Frau
fand man die Summe von 75,000 fl. , welche konfiszirt wurden.
Die ihm zur Last gelegten Unterschlcife sollen sich jedoch ans
mehrere Millionen belaufen . Außerdem aber wird ihm noch
ein anderes , weit schwereres Verbrechen zur Last gelegt . Es heißt
nämlich , er habe ein Einverständniß mit dem Feinde unter¬
halten . (Lt .-A .)

Wien,  10 . März . Laut telegraphischer Nachricht wurde
gestern zu Verona ein Hanptmann vom Geniekorps kriegsrecht¬
lich erschossen. Er wurde überwiesen , einen Plan der Festung
dem Feinde überliefert zu haben . sN . Pr . Z .)

Wien . Gegen den Direktor der östrcichischen Kreditan¬
stalt , Herrn Richter,  ist eine Untersuchung eingeleitct worden.
Die Sache scheint mit den Eynatl ' schen Unterschlagungen zu-
sammenznhängcn . Die Credit -Anstalt besorgte die Armeclie-
fernngcn.

Oe streich macht sich auf kriegerische Ereignisse gefaßt.
Die beurlaubten Mannschaften sollen Unberufen werden , — eine
Maßregel , zu der man sich wegen ihrer ungeheuren Kostspielig¬
keit gewiß nicht gern und nicht ohne guten Grund entschlossen
hat . Der Gedanke , Venedig  gegen eine bedeutende Geldent-
schädignng abzutrcten , hat zwar in Oestreich viele Anhänger,
der Kaiser soll aber , wie die „ Preuß . Ztg ." schreibt , geäußert
haben , er würde für den Betrag der östrcichischen Staatsschuld
Venetien nicht hcrgcben.

TaS seltsame Testament eines kürzlich in Wien  verstor¬
benen , sehr reichen Sonderlings macht viel von sich reden.
Derselbe hat nämlich mit Umgehung sämmtlicher , näherer , recht¬
mäßiger Erben eine sehr weitläufige Verwandte , ein hübsches
junges Mädchen von 19 Jahren , zur Universalerbin seines sehr
beträchtlichen Vermögens eingesetzt . Bis hieher wäre nun nichts
Ungewöhnliches zu bemerken , das Merkwürdige folgt aber —
der Erblasser war nämlich von der Natur mit einem ganz an¬
ständigen Höcker und einem Klumpfüße ausgestattet worden;
eine Clauscl in seinem Testamente bedingt nun , daß die Erbin
uur dann in den Besitz des Vermögens treten dürfe , wenn sie

sich mit einem Manne vermähle , der die zwei Natur -Schmuck-
gcgcnstände besitze , welche den Erblasser zierten . Außerdem
müsse die Erbin jedes Jahr die ersten drei Monate in einem
Kloster zubringen , um für das Seelenheil des Verstorbenen zu
beten . Die übergangenen Erben wollen das Testament anfechten,
da nur ein Verrückter derlei Ideen haben könne.

Turin,  8 . März . Hier ist man völlig auf Krieg gefaßt.
Anfangs des nächsten Monats wird die ganze Armee auf Kriegs¬
fuß gesetzt sei» ; die Militärintendantur hat Befehl erhalten,
ihren Sitz in Voghera aufzuschlagen . Man hat einen Artillerie-
obersten »ach Belgien geschickt, um dort Gewehre anzukausen;
Gras Ciese geht nach London , um Waffen zu kaufen . Eng¬
land hat gezogene Kanonen geschenkt , Frankreich Kartätschen.
General Lamarmora wird in Bologna den Oberbefehl über die
Armee führen , welche in Miktelitalien opcriren soll . Außer dem
verschanzten Lager in Pavia bilden die Franzosen ei» anderes
in Crcmona , 7000 Mann sollen nach Voghera abgehen . Ein
Mailänder Haus hat es übernommen , bis Ende des Monats
150 Geschützlafetten zu liefern . Außerordentliche Kriegßvorräthe
werden angehäust ; in Genua wird Artillerie und Munition in
Masse ausgeschifft ; Kisten mit Gewehren kommen täglich über
Savoyen an . (H . T .)

Der Korrespondenz Bullier wird aus Turin,  10 . März,
geschrieben : „ Die Situation ist schwierig . Auf der einen Seite
ist die Abstimmung für die Annexion sicher. Der Enthusiasmus
der Bewohner Mittclitaliens ist ungeheuer und bei den Bauern
noch größer als bei den Reichen . Selbst die Geistlichkeit treibt
zur Union . Baron Ricasoli und Ritter Farini werden persön¬
lich das Resultat der Abstimmung nach Turin bringen . Unsere
Truppen werden sofort Besitz nehmen von Mittelitalien ; die
Regierung ist entschlossen , das Votum um jeden Preis zu ver-
theidigen ; sie wird vor keinem Opfer , vor keiner Gefahr zurück¬
schrecken. Man hofft , 200,000 Mann unter den Waffen zu
haben , und hat ein blindes Vertrauen in ihre Tapferkeit . Man
weiß noch nicht , welches die Absicht des Kaisers ist , noch wel¬
chen Entschluß er fassen wird ; vorläufig bereitet man sich für
jedes Ereigniß vor . Unsere Regierung zählt noch immer darauf,
Frankreich ans ihrer Seite zu haben ; zugleich aber ist sie auf
den andern Fall gefaßt und trifft ihre Maßregeln . — Depeschen
ans der Romagna melden , daß man dort eine ebenso große
Einstimmigkeit für die Annexion erhalten wird , als in den übri¬
gen Provinzen . (H . T .)

Paris,  9 . März . Das „ Paps " bringt einen Artikel
des Herrn Gramer de Cassagnac . Der Schluß lautet dahin,
daß der Kaiser den Gesinnungen der Bewohner Savoyens und
der Würdigung Enropa ' s Rechnung tragen wird , daß aber nicht
anzunchme » ist, daß er auf Etwas verzichte , wobei die Sicher¬
heit einer wichtigen Gränze in Frage kommt . <H . T .)

Paris,  9 . März . Die Franzosen halten die Annexion
Savoyens und Nizzas für so gewiß , daß täglich Gesuche um
Staatsanstcllungen in den beiden Provinzen an das Ministerium
des Innern gelangen . (Fr . Pstz .)

Paris,  11 . März . Der „ Moniteur " veröffentlicht ein
kaiscrl . Dekret , womit der Handelsvertrag zwischen Frankreich
und England promulgirt wird , nebst einem am 28 . Febr . rati-
fizirten Additionsartikcl , welcher die Taxe auf fremde Sprits
von 3 auf 5 Pences pr . Gallone erhöht . Der Vertrag ist ans
10 Jahre gütig . (T . D . d. St .-A .)

Gerüchte über das , was Frankreich gegenüber zu thnn sei,
schweben aus und nieder . Das neueste lautet erfreulich und
dahin , daß Oestreich und Preußen  sich nähern und einigen,
um Frankreich in seine natürlichen Grenzen znrnckznweisen.

Kaiserin Eugenie  hat den Grundsatz der natürliche»
Grenzen auch ausgestellt . Auf dem letzten Hofballe trug sic eine
so bescheidene Crinoline , daß sie wunderschön aussah und alles
entzückt flüsterte : „ die natürlichen Grenzen !" Hoffentlich wird
sie der Kaiser respektiren.

London,  13 . März . . Im Unterhause wird von Russell
die neueste Korrespondenz über Italien vorgelegt und von ihm
bemerkt , daß die Minister vor der Verantwortlichkeit für ihre
Politik nicht zurückschrecken. Palmcrston erklärt , die Einver¬
leibung Savoyens sei noch nicht vollständig beschlossen , da Na-



Poleon erklärt habe , daß er die Einverleibung nicht ohne die >
Bewilligung der Großmächte wolle , cs sei daher möglich , daß
sie unterbleibe . Disraeli erwidert : die englische Negierung habe
die Einverleibung dadurch erleichcrt , daß sie die Vergrößerung
Sardiniens begünstigte . Russell entgegnet : das Resultat dieser
Ansichten der Opposition wäre ein Sieg Oestreichs , der Erz¬
herzoge und des Papstes . (T . D . d. St .-A .)

Der Stumme.
(Schluß .)

Auf die Frage des Präsidenten nach der Ursache dieser
Störung , trat dieser vor.

„Herr Präsident " , sprach der Aufgcrnfene : „ mein Knecht
bringt mir eben diese Brieftasche . Ich weiß nicht , was sic ent¬
hält . Sie wurde unter einem Bündel Kleidungsstücke in der
Ecke meiner großen Scheune gefunden . Die Kleidungsstücke
müssen dem erschlagenen Flurschützen gehört haben , denn keiner
meiner Leute will sich nach der Aussage meines Knechtes dazu
bekennen . Die Wächter haben alle zu der Zeit , wo die Wache
auf den Erntefeldcrn nöthig war , in der Scheune zeitweilig ge¬
schlafen , und es ist leicht möglich , daß der Erschlagene auch
seine Kleider da untergebracht hat ."

Der Sprechende überreichte dem Präsidenten eine Brief¬
tasche . Es war der Gutsnachbar Siegerts , in dessen Dienste
der erschlagene Flurschütz sich befunden.

Der Präsident öffnete die Brieftasche . Er schien überrascht.
„Seit wann stand der Erschlagene in Eucrm Dienste ?"

fragte er.
„Seit einem Vierteljahre ."
„Welches war die Angabe seines Geburtsortes ?"
„Ich habe ihn vergessen , Herr Präsident . Er kam zu

mir als ein reisender , eines baldigen Unterkommens bedürftiger
Handwerksbursche , und wies sich durch sein Buch als ein ehr¬
licher Mann aus . Ich trug ihm die Stelle eines Flursckützen
an , als er mich dringend auch um den geringsten Posten in
meiner Hanshaltnng ansprach ; und da er das ganze Vierteljahr
in diesem Amte seine Schuldigkeit pünkilich that , so habe ich mich
um seine anderen Angelegenheiten gar nicht bekümmert . Sein
Wanderbuch ist bereits in den Hände » des Gerichts ."

„Es legitimirt ihn als den Handwerker Friedrich Bansen
aus Hamburg " , bemerkte der Präsident , „ aber das Buch kann
auch ein untergeschobenes sein . Es gibt besonders keinen ein¬
zigen Ort an , wo er in Arbeit gestanden . Was hatte der
Erschlagene für Umgang unter Eurem oder der Nachbarn
Gesinde ?"

„Keinen , so viel ich weiß . Er zeigte sich als einen ver¬
schlossenen Charakter ."

Der Präsident winkte Wernern von Nühl zu sich und
sprach ihm leise ins Ohr . Dieser schien auf bas äußerste be¬
troffen . Der Präsident aber richtete sich an Franz mit erhobe¬
ner , ernster Stimme:

„Angeklagter , das Geschick scheint Euch furchtbar bestrafen
zu wollen ! Kanntet ihr den Tobten ? "

Franz schaute bei diesen ernsten Worten auf , fragend , aber
nicht den leisesten Argwohn verrathcnd.

Der Präsident nahm aus der Brieftasche ein zusammen¬
gefaltetes Blatt , anscheinend ein Brief , von Frauenhand ge¬
schrieben . Er las vorerst die Adresse , die an Friedrich Ban¬
sen gerichtet war . Dann schlug er das Papier auseinander
und las:

„Unglücklicher ! Warum kehrtest Du aus England zurück,
wo Du geborgen warst ? Wer konnte mein Elend Dir so schreck¬
lich malen ? Fliehe , fliehe , so lange es noch Zeit ist ! Du
kannst mir hier nichts helfen , und ich vermag eS nicht , Dir zu
folgen . Nein , Ernst , uns hat des Vaters Tod für immer ge¬
schieden ; wenigstens für diese Welt . Ich werde sterben mit
meiner Liebe zu Dir . Dort wird des Vaters Geist verzeihen.
Ich fühle es , baß ich die schwere Stunde nicht überleben werde.
Darum lebe , wohl , lebe ewig wohl . Denke meiner im Frieden,
wie einer Tobten , deren heißeste , letzte Bitte Du erfüllt haben
wirst , wenn Du dieses Land , wenn Du Europa verlassen hast.
Unser Kind wird geborgen sein : Werner wird mich aufnehmen;

ich glaube cs . Frage Du nie , nie nach Deinem Kinde , denn
Deine Hand würde cs mit dem Fluche beladen , der auf uns ruht.
Verzeihe mir , aber ich kann nicht anders . Wenn Dein Auge
diese meine letzten Worte liest , ist vielleicht Alles vorüber . Dann
hat Deine Elisabeth ihre Liebe an des Vaters ewiges Herz gelegt,
der uns vergeben , der Dich segnen wird !"

„Dieser Brief ist unterzeichnet : Elisabeth von Rühl " ,
sprach der Präsident feierlich.

Da fuhr ein wilder , rasender Schrei durch die Todten-
stille des Saales . Er kam aus des Angeklagten Munde . Sein
ganzer Körper zuckle wie in heftigen Krämpfen , Gischt trat
vor seine» Mund , und mit einem verzweifelte » Sprunge stand
er vor dem Bauern , der die Brieftasche überreicht , und schüt¬
telte ihn unter wildem Geheul au der Kehle . Mit Mühe nur
überwältigte man den Unglücklichen , der sich des Mordes an
dem Bruder bewußt geworden . Immer wilder schüttelte er die
gefesselten Glieder , immer blutiger trat das rollende Auge her¬
vor , der fürchterlichste Seclenkampf durchzuckte sein Miuenspick,
bis er bewußtlos uiedersank . Da schlug eine freundliche Ohn¬
macht die Seele in Fesseln , die unter dem Gewicht des Ver¬
brechens erdrückt worden war ; denn als er nach unsäglicher
Mühe zum Leben zurückgekchrt war , als nach längerer Zeit der
Präsident den Mörder zu zehnjähriger Zuchthausstrafe vcrurtheilt,
hatte er das Urtheil entgcgengcnommen mit kindischer Freude,
die ans zerrüttete Geisteszustände schließen ließ.

Franz lebt im Jrrcuhause . Sei » Geist ist völlig zerrüttet
geblieben , und nur , wenn ein blühendschöncr Knabe , Werners
Pflegesohn , ihn besucht , scheint ein Sonnenstrahl in seine Gei«
steSnachl zu falle ». Dann herzt und küßt er den Knaben , und
jauchzt und weint vor Freude . Das ist der Lichtcngel seines
dunkeln Lebens.

Werners Ehe ist eine glückliche. Obgleich kinderlos ge¬
blieben , so ersetzt die gegenseitige Liebe der Gatten und die
Anhänglichkeit seines Pflegekindes diesen Mangel . Und wenn
sein Auge aus dem Knaben ruht , blühend und glücklich unter
Marys Obhut , die er für seine wahre Mutter hält , daun darf
er sieb rühmen , den Segen der Verklärten erkauft zu haben durch
seine Liebe an diesem Kinde.

Allerlei.

— Gespräch aus der Gegenwart.  Posth . Meier:
Du schwatzest immer von Savoyen und de» savoyischen Provin¬
zen . Weißt d» denn , was Savoyen eigentlich ist . — Dreier:
Savoyen ist ein Bcrgland , ein Theil von Sardinien . — Meier:
Fchlgeschossen . Savoyen ist eine Idee . — Dreier : Eine Idee?
wie so ? — Meier : Napoleon hat gesagt , Frankreich führe
nur Krieg um eine Idee ; jetzt verlangt er für Frankreich für
den Krieg gegen Oestrcich von Victor Emanuel Savoyen.
Also ist Savoyen eine Idee ; denn Napoleon hat noch nie etwas
Unwahres gesagt . — Dreier : Meinetwegen ; wenn der Napo¬
leon daraus gegenüber der Schweiz nur nicht eine vorgefaßte
Idee macht.

— In Sachsen , namentlich an der Lausitz , (ünd auch
bei uns ) , kommt noch immer der Glaube an das Behexen der
Ställe vor und gibt zuweilen zu nicht unerheblichen Betrügereien
Veranlassung . Für die Reinigung eines behexten Stalles zahlt
der Inhaber oft 5 — 10 Thaler und ist natürlich betrogen.

— Es gibt viele Hausfrauen und Dienstmädchen , welche
die üble Gewohnheit besitzen, Holzkohlen durch den Hauch
anzublasen.  Dies Verfahren ist nicht allein für die Lungen
schädlich , sondern kann auch unmittelbar den Tod herbeiführen.
Ein Mädchen in B . , das kürzlich das Feuer auf dem Herde
anblics , wurde plötzlich so unwohl , daß sie umfiel und erstickt
wäre , wenn nicht sogleich Hilfe herbeigeschafft worden wäre.

— Das russische Blatt „ Kolokoll " theilt mit , daß der
Grundbesitzer und Criminalgerichtsdirektor Stahowski jwährend
der Obsternte seine leibeigenen Bauern und Bäuerinnen mit
Maulkörben  versehen habe , damit sie außer Stande seien,
heimlich von dem gebrochenen Obste zu essen.
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